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Tanzen fürAngefressene undAnfänger
Obwalden Zwei Gymischülerinnenmachen aus ihrer Leidenschaft fürs Tanzen eineMaturaarbeit.

«Tanz! Vor allem aus der Reihe» ist dasMotto ihres Anlasses für ganz kleine und grosse Leute.

AufderWebseite läuft diedigita-
le Uhr rückwärts, sie zählt die
Tage, Stunden,Minuten und Se-
kunden. Anja Schellingerhout
ausSachselnundMelanie Jallard
aus Alpnach sind parat. Die An-
zeigen sind aufgegeben, dieHel-
fershirts gedruckt, die Turnhalle
gemietet, die Kursleiter enga-
giert. AlsMaturaarbeit haben sie
sich die Organisation eines An-
lasses vorgenommen.

Und das in einer derartigen
Grösse,dass sie zunächst Schwie-
rigkeiten hatten, dafür einen
Coach zu finden. Die Kantons-
schülerinnen veranstalten am
9.SeptembereinTanzprojektmit
zehn Tanzlehrern und 16 Work-
shops in der Dorfturnhalle Sar-
nen –undzwargratis für alleTeil-
nehmer. «Immer wieder hörten
wir: ‹Die Idee ist zu gross›», er-
zähltAnja.DieFreundinnen frag-
ten sich, ob sie ihren Event her-
unterschrauben sollten. «Ihr
schafft das schon», ermutigten
sie ihreEltern.UndAnjaundMe-
lanie blieben bei ihrer Idee. Und
sind froh darüber.

Begeisterung fürsBallett
vonKindesbeinenan

Sie wollen vor allem eins: Leute
zum Tanzen motivieren. Beide
haben von ganz klein auf ange-
fangen,Ballett zu tanzen, seitdie-
sem Jahr tanzt Anja zusätzlich
Modern Dance. Ihre Freundin
Melanie hat zwar seit zwei, drei
JahrenmitBallett aufgehört,wür-
de aber gern wieder anfangen.
«Es ist einSport, dernie langwei-
ligwird», schildert sie ihreFaszi-

nation am Tanz. «Du kannst ab-
schalten und deine Technik ver-
bessern, dichweiterentwickeln»,
stimmt ihr Anja zu.

Auf die Idee gebracht hat sie
eine Projektwoche, an der Anja
als Beispiel fürs Managen eines
Projekts das Konzept für einen
ähnlichen Anlass ausarbeitete.
«Der Kursleiter fand, dass das
aucheinThema für eineMatura-

arbeit sein könnte.» Als die
FreundinnennacheinemThema
dafür suchten, fiel esAnjawieder
ein. Sie beschlossen, das Projekt
zusammen, aber grösser aufzu-
gleisen. Tipps erhielten sie von
Coach Marc Schmid und dem
ehemaligenGymischüler JoelMi-
chel, derdenKonzertanlass«Ep-
pisfir alli»alsEvent für seineMa-
turaarbeit organisiert hatte.

Durchhänger habe es gegeben,
berichten beide offen. «Als die
Sponsorenangeschriebenwaren
und sich keiner direktmeldete»,
nennt Anja ein Beispiel. Auch
mussten sie die Bewilligung und
dieMiete fürdieTurnhalle andie
GemeindeSarnenzahlen. Insge-
samt brauchten sie rund 2000
Franken. Heimische Unterneh-
men sprangen schliesslich in die
Bresche. Begeistert hätten alle
neun angefragten Tanzlehrer re-
agiert und zugesagt, obwohl sie
keinHonorar erhalten.

VielfältigesProgramm
vonSalsabisStreetdance

Das Programm der Workshops
vom Morgen bis zum Abend ist
vielfältig und richtet sich an Al-
tersgruppen vom Kleinkind bis
zum Erwachsenen. Für Ballett,
Streetdance, Jazztanz,Cha-Cha-
Cha, Salsa oderDanceWorkout,
um einige Beispiele zu nennen,
brauche es keine Vorkenntnisse,
nurLust amAusprobieren, versi-
cherndiebeiden.DieWorkshops
finden in zwei Hallen statt und
sindauf 30Teilnehmer, beiPaar-
tänzenauf 15Paarebegrenzt.Das
Programm richte sich aber nicht
nur an Tanzbegeisterte, sondern
geradeauchan solche, die glaub-
ten, sie könnten nicht tanzen.

Anja Schellingerhouts Ge-
heimtipp ist Afrikanischer Tanz
bei Julienne Grüter. «Sie unter-
richtete mal Französisch bei uns
undbrachtedieganzeKlassezum
Tanzen», erzählt sie begeistert.
Für die ganz Kleinen ab einem
Jahr eigne sich Sing&Dance.

Angst davor, dass etwas schief
geht, habendie beidenMaturan-
dinnen nicht. Schliesslich haben
sie im Vorfeld erfolgreich zwei
kleinere Probeanlässe organi-
siert: einen Nachmittag Ballett
für Anfänger beim Ferienpass
und ein Rahmenprogramm am
kantonalen Schulsporttag.
«Vielleicht kann ein Lehrer
plötzlich nicht da sein oder es
kommen zu wenig Leute, aber
der Eventwird dadurch nicht zu-
sammenbrechen», sagt Schel-
lingerhout realistisch.Natürlich
wünschen sie sich möglichst
viele Anmeldungen im Voraus,
aber vorbeikommen sei auch
prima. Damit die Teilnehmer
und Tanzlehrer ins Gespräch
kommen, haben die zwei sogar
ein kostenpflichtiges Mittages-
sen von Pastarazzi organisiert,
das ein Team von Kollegen und
Eltern kocht.

Wer weiss, möglicherweise
gibt eswiedereinTanzprojektder
beiden Maturandinnen. «Ich
könnte mir vorstellen, in einem
Jahrwieder soetwaszumachen»,
sagt Anja. Sie überlege sich, sich
an mögliche Organisatoren zu
wenden. In 25 Städten in der
Schweiz gebe es derartige Tanz-
feste bereits, vielleicht bald auch
inObwalden.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Alle weiteren Informationen unter
www.tanzausderreihe.ch

DieMaturandinnenMelanie Jallard (links) undAnja Schellingerhout sind
parat. Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 21. August 2018)

Komitee wirbt für
Steuerstrategie

Obwalden EinnacheigenenAn-
gabenbreit abgestütztesKomitee
namens «Gesunde Kantonsfi-
nanzen» setzt sich für ein Ja zur
Finanzstrategie 2027+ ein, über
welche das Volk am 23. Septem-
berabstimmt.DieVorlagezurBe-
kämpfung des strukturellen De-
fizits in Höhe von 40 Millionen
Franken sei «ein Gesamtpaket,
hinter dem insbesondere auch
alle sieben Gemeinden Obwal-
dens stehen». Das Komitee gibt
sich überzeugt, dass man nun
handelnmüsse.

DankdemGesamtpaket kön-
ne «die erfolgreiche Steuerstra-
tegiedesKantonsObwaldenwei-
tergeführt werden». Dieses sei
«ein breit abgestützter Kompro-
miss und baut auf den Solidari-
tätsgedanken der Gemein-
schaft».NurdieKombinational-
ler Massnahmen helfe, die
Kantonsfinanzen längerfristig zu
stabilisieren. Bei einem Nein
müsste der Kanton ohne rechts-
gültiges Budget ins Jahr 2019
starten. (pd/red)

10000 Franken
für das Rütimattli

Sachseln Das am Neubau der
Bio Familia beteiligte Architek-
ten-TeamunddieTotalunterneh-
merin haben zum Abschluss der
zwölfmonatigen Bauzeit je 2500
Franken für das Rütimattli ge-
spendet. Bio Familia verdoppelt
den Betrag auf 10000 Franken,
wiesiemeldet.DasHybridgebäu-
de aus Holz und Beton schafft
RaumfürneueArbeitsplätzeund
dieKantine. (pd/red)

HöchsterGastro-Preis für «Bürgenstock»
«GaultMillau» Auf demBürgenstock fand gestern die Preisverleihung zum«Hotel des Jahres 2019» statt. Das

Bürgenstock-Resort hat den Preis denn auch gewonnen. Anwärter auf die Auszeichnung gab es laut denRichtern nurwenige.

Chiara Zgraggen
chiara.zgraggen@luzernerzeitung.ch

Nach St.Moritz, Andermatt und
Zürich ist nunder«Bürgenstock»
an der Reihe: Das «Bürgenstock
ResortLakeLucerne»wurdeges-
tern zum«GaultMillauHotel des
Jahres2019»gewählt.DasResort
umfasst vier verschiedene Ho-
tels; das «Bürgenstock-Hotel»,
das«Waldhotel», dashistorische
«Palace-Hotel» und das Zwölf-
zimmerhotel Taverne 1879. Laut
UrsHeller, «GaultMillau»-Chef-
redaktor, bestand die Auswahl
auseiner«sehr shorten shortlist»
– will heissen: Die Liste der An-
wärter auf den Titel «Hotel des
Jahres 2019»war äusserst kurz.

Die Entscheidung sei denn
auch nicht schwer gefallen. Hel-
ler: «Die Jurysitzung war dieses
Jahr von kurzer Dauer. Das Bür-
genstock-Resort standschnell als
Hotel des Jahres fest.» Das Re-
sort, das so erst seit einem Jahr
besteht, sei eines von «interna-
tionaler Klasse und Ausstrah-
lung» und besteche durch «ver-
blüffende, sehr authentische
Restaurantkonzepte». Die Res-
taurants des Bürgenstock-Re-
sorts sindmit 58«GaultMillau»-
Punkten in den Kampf um den
Titel eingestiegen. Dies seien
43 Punkte mehr als von «Gault
Millau» vorausgesetzt.

Gut einSiebtel der 700Ange-
stellten seienKöche.Einerdavon

ist der Chef des libanesischen
SharqOrientalRestaurants, Firas
El-Borji. Wie Urs Heller sagt, ist
er vom Tellerwäscher zum Kü-
chenchef aufgestiegen.Das Res-
taurant unter dem libanesischen
Chef El-Borji wurde mit
13 «Gault Millau»-Punkten aus-
gezeichnet.El-Borjiwar zuvor als
«Oriental Chef de Cuisine» im
Zürcher Fünfsternehotel Dolder

tätig.AuchdiedreiweiterenRes-
taurants erhieltenPunkte. Sodas
«OakGrill andPool Patio»unter
Andreas Hasenloh mit 14 Punk-
ten oder das Restaurant «Ritz
Coffier»unterChefBertrandmit
16 Punkten. Am zweitmeisten
Punkte (15) erhielt das «Spices
Kitchen and Terrace», welches
asiatischesEssenaufeinemGlas-
kubusaufderKlippedesBürgen-

stocks serviert.ChefdessenRes-
taurant ist eine Frau: Chatsorn
Pratoomma.

DiemeistenPartner
sindausderZentralschweiz
Diese Köche rekrutiert hat Mike
Wehrle, Culinary Director auf
demBürgenstock.«MikeWehrle
haben wir nicht etwa mit einem
Headhunter gefunden. Es war

eine einfache Nachricht auf
Whatsapp», sagte Bruno H.
Schöpfer,CEOderKataraHospi-
tality Switzerland, anderPresse-
konferenz.

Laut Schöpfer sind 1500 Fir-
men am Aufbau des Resorts be-
teiligt gewesen.93Prozentdavon
würden aus der Schweiz stam-
men, etwasmehr als 60 Prozent
sogar aus der Innerschweiz. Er

dankte gestern den Investoren
aus Katar, die 550 Millionen
Franken für den Bau bezahlt ha-
ben. Dank ihnen sei eines der
TourismushighlightsderSchweiz
– das Bürgenstock-Resort – ent-
standen. Sascha Möri, CEO des
Uhrenherstellers und Sponsors
des «Gault Millau»-Preises Carl
F.Bucherer, nenntden9-jährigen
AufbaudesResorts eine«Herku-
lesaufgabe»undverspricht: «Wir
sind immer für euch da.» Möri
bedauert, dass er nicht alle Mit-
arbeiter mit einer Uhr beschen-
ken kann, wie er es beispielswei-
se gegenüberMikeWehrle getan
hat. Er liess sich dennoch etwas
einfallen. Soorganisierteerdurch
VladimirPetkovic, der amAnlass
ebenfalls teilnahm, 140 Tickets
fürdasFussballspielKatar gegen
die Schweiz imNovember.

Im jährlich stattfindenden
Kampf um den Titel «Hotel des
Jahres» schnitt die Innerschweiz
in den letzten 20 Jahren gut ab.
So gewann 2017 das Hotel The
Chedi inAndermatt denWettbe-
werb. Zwei Jahre zuvor galt dem
«ParkHotelVitznau»dieseEhre.
Den innerschweizerischen Ho-
tels gelang es zuvor während
13 Jahren nicht, diese Auszeich-
nung zu erhalten. 2002 gewann
das «Park Hotel» in Weggis den
«GaultMillau»-Preis «Hotel des
Jahres». Preisträger in diesem
Jahr ist dasFünfsternehotelKulm
imLuxusferienort St. Moritz.

Ein eigenes Bier?

Pläne «Bürgenbräu», «Bürgen-
bier»oder schlicht«Bürgenstock
Bier»:DasResortwill einBier für
seineGästeherstellen.Dasbestä-
tigt Mediensprecher Jonas Reif
gegenüberunsererZeitung:«Das
Bürgenstock-Resortwirdbaldein
eigenesBier lancieren,dashaupt-
sächlich bei uns ausgeschenkt
wird.» Dazu habe man sich be-
reits mehrere Markenrechte ge-
sichert. Der definitive Einfüh-
rungstermin sei noch offen.

Beim Bier soll es sich um ein
naturtrübes, süffiges Lager han-
deln.AuchsaisonaleSpezialbiere
seien inPlanung.DasResortwill
dasGetränkvoneinerBrauerei in
derRegionherstellen lassen –von
welcher, ist noch unklar. Ziel sei
es aber, dieNahrungsmittelmög-
lichst lokal zu beziehen. (cgl)Küchenverantwortliche auf demBürgenstock (von links): Martin Stein, Hannes Grössinger, Frank Treppesch,

MikeWehrle, Bertrand Charles, Andreas Haseloh, Chatsorn Pratoomma und Damien Carini. Bild: PD
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